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f Die Coburger Zeitung bringt Line aufsehenerregendenArtikel : Der Zar vor der Kriegserklärung .
ch Rußland will 5 Miklwmem Soldaten aufbringen .
Der Bmidesrat hat ein Zahlungsoerbot gegen Eng¬land erlassen .
f Eine internationale Sozialiftentonferenz einzuberufenhat die holländische Parteileitung abgelehnt .

Süüekum über Zrank.
In der soeben erchschienenen Nr . 39 des März widmetGen . Albert Südekum , der Reichstagsabgeordnete für Nürn¬berg , seinem Freund Dr . Ludwig Frank einen warmenNachruf . Aber der Nachruf ist mehr ; er ist zugleich eine pro¬phetische Ausschau über die Rolle , welche der deutschenSozialdemokratie nach dem Kriege geschieden sein dürfte .Südekum schreibt:
Im wilden Kampf , Mann gegen Mann , ringen Mil¬lionen um das Schicksal der Völker . Schwade um Schwademäht der Tod mit seiner furchtbaren Sichel nieder . Aus- tausend Wunden blutet das Vaterland .
Dürfen wir da um Einen klagen ? Za . Denn seinTod bedeutet , wie sein Leben , mehr als das so vieler an¬derer . weil das Schicksal in ihm auf erhöhten Platz einenMann gestellt hatte , der als Führer und Retter für vielevorbezeichnet war .
Keiner von .Ms , der nicht wie Schultze - Eaever -nitz das pathetisch klingende und doch ganz natürlicheWort auf den Lippen und im Herzen hätte : „ Wäreich statt seiner gestorben !"
Ludwig Frank ist unersetzlich . Ich schweige von dem.was an dem herrlichen Menschen seine Freunde verlorenhaben . Eltern legen den Sohn , Brüder den Bruder mitder stillen Zähre wortlosen Jammers .in die Grube .Freunde verbergen schamhaft die bittere Träne .Nun etwas über den Politiker Frank .
In dem letzten Brief , am Tag seines Abmarsches insFeld , schrieb er mir , er habe in den anstrengenden , aberwohltuenden Wochen seiner militärischen Wiederauffrischungmanche Stunde ruhigen Nachdenkens gehabt und oft dar¬über gesonnen, aoas denn nach dem Kriege in Deutschlandwekden solle. Zo tief innerlich von der Frage ^beherrscht,die uns setzt alle bewegt , beutete er zugleich die Lösung an,indem er hinzufügte , daß nach leiner Meinung m diesemKriege die Grundlagen zu einem unabsehba¬re « Fortschritt in .uns er in Vaterlande gelegtwurden . Dieses gegen krachende Unglücksraben , die mitder ihnen eigenen Prophetensicherheit voraussagten , daßein siegreicher Krieg ein „ Unglück" für das deutsche Volksein werde , weil er eine ungezügelte Vorherrschaft reak¬tionärer Kräfte schaffen werde : siehe 1815 usw. Von sol¬chen unklaren Verallgemeinerungen bewahrt « Frank dasscharfe realpoiitische Urteil , das , in der marxistischen Lehregebildet , die bloß relative Bedeutung landläufiger Schul-memungen längst und klar erkannt hatte .Der Brief , den ich eben erwähnte , enthielt nichts vonseinem politische« Zukunftsprogramm , sondern vertrösteteaus die St « che des Wiedersehens , nach dem Kriege . Aberich weiß aus unseren Gesprächen am 3 . und 4 . August , wieer sich die Grundrüge der Zukunft dachte. In den letztenJahre « unseres gemeinsamen politischen Lebens hat esnie einen so vollkommenen Zusammenklang der Meinun¬gen zwischen uns gegeben, als in diesen letzten TageniJede Stunde brachte .uns m ungestörter Denkharmonienäher , und die Wurzel dieses Verstehens lag in demgemeinsamen Gefühl , daß alles bis dahin Geschehene nurVorbereitung sei. So war Frank : das Haar begann ihmzu ergrauen , auf der Stirn gruben scharfe Linien ihreSpur , aber er blieb jung , weil er wußte , daß die großeArbeit seines Lebens noch vor ihm lag , hie großeArbeit , der sein rastloses Streben nach Selbstvervollkomm -mmg galt .

Die Schiakdemokratie »ich dem Kriege .
Ludwig Frank sah den 4» August als eine Wende inder inneren und äußeren Politik Deutschlands an undbeMnpfte Aon am gleichen Tage die Meinung , daß ir¬gend eine Partei , irgend eine Regierung nach hem Frie¬densschlüsse die Fäden da wieder aufnehmen könne, wosie am Abend des 3 . August liegen geblieben waren .Der ökonomische Gegensatz zwischen Arbeiter und Un¬ternehmer kann durch den Krieg nicht aus der Welt ge¬schafft v^ rden . Die auf wirtschaftlichen Tatsachen aufge -bäute Klaffenscheidung des Volkes verschwindet nicht. Aberdie heroische Solidarität , die das ganze Volk in schwer¬ster Not . auf dem Schlachtfeld und hinter der Front »in einem gewaltigen Aufschwung geeint hat , läßt dochaußer den vielen törichten Aeußerungen kleinlicher Ge¬hässigkeit auch viel von den Schlacken und dem Rost frü¬herer Zustande und Anschauungen dauernd verschwinden.Die formale Gleichberechtigung der Massen des Volkes,namentlich m Draußen , so meinte Frank , ist jetzt zur Selbst¬verständlichkeit geworden ; die materielle Besserstellung derMinderbemittelten und erst recht der Unbemittelten ist eineunabweisbare Pflicht der Gesellschaft gegen ihre Erretter :die Oeffnung der Bildungsschätze unserer Nation für alle ,die bildungbhungrig sind, ist eine Folgerung aus dem Ge¬schehene« und «ine Sicherung für die Zukunft .Politische Ideen finden ihren Ausdruck in Gesetzen .Gesetze ihr« Anwendung durch die Verwaltung . Also mußdie Sozialdemokratie ihren ganzen möglichen Einfluß aufdie Gesetzgebung zunächst ausüben, und , ohne daß sie von

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureau s .)

Großes Hauptquartier , 1. Akt ., abends .
Am 30 . September wurden die Höhen vom Royeund Fresnoy nordwestlich von Noqon den Franzosen ent¬rissen.
Südöstlich vom St . Mihicl wurde der Angriff vonTonl her zucückgewiesem , wobei die Franzosen schwere Ver¬luste hatten . (Siehe auch unsere Karte . Red .)Der Angriff aus Antwerpen schreitet erfolgreich fort .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind keine Verände¬
rungen zu verzeichnen.

M lange kann Zrankretch ren Krieg
sushaltenr

Im Guerre Sociale schreibt der bekannte französischeRepublikaner Naquet über die Dauer des Krieges : Ver¬schiedene englische Blätter haben den Wunsch ausgedrückt ,den Krieg zwei, drei Jahre oder noch länger hinzuziehen.Aber , sagt Naquet , was Frankreich anbetrifft , so ist dasaus wirtschaftlichen Gründen nicht möglich. Jetzt schonsollen die französischen Verluste etwa 300 000 Mann betra¬ttagen . Wenn es so weiter geht , wie in den letzten Wochen,dann würden nach oberflächlicher Schätzung die französi¬schen Verluste in einem halben Jahre etwa 1500 000 Mannbettagen . Bei diesen Ziffern ist es nicht nötig , zu fragen ,ob ein Land solche Verluste ertragen kann , ohne wirt¬schaftlich zugrunde zu gehen . Ein Krieg von einemJahr würde Frankreich ruinieren .

Die schwer« , Verluste bei Albert .Der Berliner Lokalanzeiger sagt : Die schweren Ver¬luste der Franzosen und Engländer bei Albert erscheinenum so wertvoller , als die .Verbündeten nach Berichtenenglischer Blätter gerade auf den Kampf in dieser Gegendihre Hauptnummer gesetzt hatten .
Wie steht es in Reims ?

Der Börsencourier erhält folgenden Drahtbericht ausLondon : In hiesigen Zeitungen wird aus Paris mitge¬teilt . daß die Stadt Reims nun vollständig von französi¬schen Truppen geräumt ist , während diese die Festungnoch immer besetzt halten . Durch die fortwährende deut¬sche Beschießung ist der Rest der Kathedrale noch immerder größten Gefahr ausgesetzt .
T »e französische Kriegsvorberritwng .

' 3Ms BÄv 'eis , baß die feindlichen Kriegsvorbereitungenbereits inr April getroffen wurden , veröffentlicht der rö¬mische Korrespondent der Kölnischem BvKszsiiuug einen Brief ,wonach eine Mailänder Firma am 1 . April aufgefordertwurde , Angebote auf Lieferung erner großen Zahl beweglicherFeldöfen und Feldküchen an dre französische Militärvertval -tung zu Machen. Ter Zuschlag sollte bereits am 14 . Aprilerfolgen , der Auftrag blieb aber unausgeführt .
Die schwerem Verluste der Zncwen .Der Korrespondent der Daily Mail meldet aus "

Paris ,eine Unterredung mit einem Zuavenunteroffizier , der er¬klärte . am 20 . September sei eine Brigade von 8000 Zuaoenin deutsches Maschinengewehrfeuer gekommen und bisauf 1000 Leichtverwundete aufgerieben worden . Die Kamp¬fesweise der afrikanischen Truppen habe gegen die moderneTaktik des deutschen Heeres keine Aussicht auf Erfolg .
s Millionen Soldaten

will jetzt Rußland — nach einer über Rom kommenden Mel¬dung — ins Feld stellen . Sie sollen in Warschau , Lublin
ihrem Wesen als politische Organisation der Arbeiter¬klasse irgend etwas Entscheidendes aufzugeben brauchte , dievon ihr abhängigen Vorbedingungen dieses Einflusses ent¬schlossen und mit rückhaltloser Ehrlichkeit zu schaffen ver¬stehen. Dann aber muß sie weiterhin auf dem so geöffnetenFelde der Verwaltung und Selbstverwaltung in ungebroche¬ner Schaffenskraft und mit voller Hingabe an Ihr großesZiel wirken. Die zahllosen Aufgaben , vor denen unserVolk nach einem siegreichen Kriege stehen wird , erheischendas Aufgebot des letzten Mannes , die Entfesselung derlange zurückgehaltenen und bisher so arg mißachteten Volks¬kraft . Dann muß und wird sich zeigen, was in der deutschenArbeiterschaft und in der deutschen Sozialdemokratie steckt .Und als ihm in der Unterredung ein besorgter Freunddie Bemerkung entgegenhielt , daß sein Rat , seine Kraftbei der Neugestaltung der Dinge Unerläßlich sein werde,daß er mit seinem freiwilligen Eintritt in die Reihe deraktiven Kämpfer vielleicht ein falsches Opfer bringe , daentgegnete er in heiterer Ruhe das sein ganzes Wesen offen¬barend « Wort : „Einer muß die Fundamente ge¬sehen habe n ."

Nun ist er selbst ein Stück des Fundaments geworden ,auf dem wir den Bau des neuen Deutschlands errichtenwallen , errichten müssen.
SM" E«rzel»u« mer S Psg. "WW

usw. stationiert werden und den Widerstand des Feindesdurch die Macht der Zahl erdrücken. Mau will nach Wienund Berlin marschieren . (Da dürfte wohl nur der Wunschder Vater des Gedankens sein . Red .)

Vas sind Sperrforts.
(Siehe unsere Karte .)

Wir entnehmen der in der Frankhschen Verlagsbuch¬handlung erscheinenden Zeitschrift : Zeiten und Völker dar¬über folgendes : Nach dem so ungünstig verlaufenen Kriegevon 1870-71 hat Frankreich eine starke Schutzmauer inden befestigten Lagern von Verdun , Toul , Epinal undBelfort und in den längs der Maas , Mosel und Doubssich hinziehenden Sperrsorts gegen Deutschland errichtet .Wie der Name schon sagt , sollen diese Sperrforts , dieauch von Deutschland und anderen Staaten eingeführtsind, wichtige Verkehrswege dem Feinde vorenthalten , da¬durch seinen Vormarsch hemmen und ihn zur vorzeitigenEntwicklung seiner Kräfte zwingen . Ganz besonders wich¬tig sind die Sxerrforts als Eisenbahnsperren , denn esleuchtet ohne weiteres ein , wie dringend notwendig unseremodernen Heere , die bis zu einer Million Streiter und bishunderttausend Pferde zählen , auch bis in die nächsteNähe ihres Operationsgebiets der Eisenbahn bedürfen . DieSperrforts sind je 'nach ihrer Aufgabe von verschiedenerGröße nnd von .verschiedenem Grundriß . Ost .kaum demAuge wahrnehmbar , heben sich diese weit vorgeschobenengepanzerten Maulwurfshügel von dem umgebenden Erd¬boden ab , um aus ihren Schießscharten , die wie das Ob¬jektiv eines Photographenapparates verschlossen werden kön¬nen , um Tod und Verderben auf die Feinde zu speien. Um¬geben von einem starken , mit Drahthindernissen geschütztenWalle erhebt sich auf massivem Betonunterbau eine Pan¬zerkuppel , die aus mehreren Seiten - und Deckplatten Zu¬sammengesetzt und von möglichst größter Widerstandskraftgegen Granatfeuer ist .
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kal' ke clei' Lpel'l'fol'flillie Venclun- Ioo! . ^Verdun ist bei einer Breitenausdehnung vem 15 Km .und einer Tiefe von 12 Km . mit den modernsten Höhezfortsund allen modernen Zwischenwerken ausgestattA - Wennauch das Schicksal Verduns durch die Ueberlegenheit unse¬res 42- Zentimeter - Mörsers wohl als besiegelt gelten kann,so darf man doch nicht vergessen, daß unseren Truppen hiereine außerordentlich schwere Arbeit erwächst, die besondersneben der sicher tapferen Verteidigung durch die außeror¬dentliche günstige Höhenlage der Festung erschwert wird .

Sm skkupletten Belgien.
Wir beginnen heute mit der Veröffentlichungvon Kriegsbriefen auch aus Belgien . Die Ge¬nossen Dr . Köster und Reichstagsabg . Noskehaben sich mit Genehmigung des Generalstabsnach Belgien begeben . Sie werden , ohne Be¬kanntes zu wiederholen , berichten, was sie se¬hen. und ihre Berichte werden den Wert unpar¬teiischer Zeugnisse über die Wirkungen des Krie¬ges auf Land . Volk und Industrie im Okkupa¬tionsgebiet haben .

Brüssel , den 25. September 1914.Regstes militärisches Leben herrscht im Innern derStadt . Hoch oben in der Luft fährt ein Flieger . RichtungAntwerpen . Vor dem Nordbahnhof deutsche Eisenbahn¬beamte in großer Zahl . Nur mit guten Ausweisen ver¬sehen gelangt man rn die g; oße Bahnhofshalle . Ein gro¬ßer Wagenpark ist dort aufgefahren . Reiterabteilungen ,die weiter draußen den Zug verließen , kommen auf denBahnsteigen daher : Automobile bringen verwundete Offi¬ziere bis an die nach Deutschland fahrenden Züge . DieWärter der im Bahnhof untergebrachten Pferde der Kom-



Seite 2 . Freitag , den 2 . Oktober 1914 . Volkswacht .mandantur und einer Gendarmerieabteilung Hausen schonseit Wochen im Eisenbahnwagen, die sie Wohnlich herge-richtet haben.
Die Brüsseler sehen sich das militärische Getriebe mitInteresse an,- mit Aeußerungen halten die Leute sichtlichsehr zurück . Allerdings läßt ihnen die nach wie vor am¬tierende städtische Polizei ' wenig" Gelegenheit zu Disputen.Barsch werden Gruppen von wenigen Personen ausein»andergetrieben. Wiederholt wurden brutale Stütze ausge¬teilt, wenn eine Anordnung nicht augenblicklich befolgtwurde , so u . a ., als sich Neugierige um eine Truppen«abteilung sammelten , die soeben von einer mehrtägigenaußerordentlich wichtigen Lkadtour zurückgekommen war.Was diese Soldaten , unter denen eine Menge Bekannterwar , uns erzählten, hörte sich fast wie eine romantischePfadfindergeschichte qn,- die Leute forderten von uns be¬gierig Nachrichten aus der Heimat , aus der sie seit Wochennichts mehr gehört hatten . Heute sahen wir auch die großenösterreichischen Belagerungsgeschütze , die vor Maubeuge mitverwendet worden waren und nun weiterer Verwendungharren . — lieber

d*r Einrichtung der denk schon Verwaltung
in "

den besetzten Gebieten Belgiens gaben General Frhr .v. Lüttwitz , der Gouverneur Brüssels, Major Bayer , derKommandant der Stadt , sowie der Chef der Zivilverwal¬tung, Herr v. Sandt , h-reitwilligst Auskunft, lieber dieVorgänge und Zustände m Brüssel und Belgien ist viel Fal¬sches verbreitet worden. Das gilt auch von den Berichtenüber fürchterliche Drangsalierungen der Deutschen unmittel¬bar vor dem Ausbruch des Krieges. Die Zivilverwaltunqläßt jetzt - in dem ihr zugänglichen Gebiet Feststellungenüber Ausschreitungen gegen Deutsch« treffen , nach Vermißtenforschen und Demolierungen besichtigen. Schon jetzt stehtfest, daß
dm Zeitungen manche llebertreibrmgen

berichtet worden find . Es sind allerdings in Bierwirtschaf¬ten und Geschäftslokalen Einrichtungen zerschlagen worden,so manche Tartarennachricht aber, die bei uns im Reichewie auch in Belgien verbreitet wurde, führt der Chef derZivilverwaltung auf "Angst und Wichtigmacherei zurück .Richtig ist, daß die kurze Frist, in der die ausgewiesenenDeutschen das Land verlassen mutzten, außerordentlichhartempfunden wurde. Kopflosigkeit und Furcht haben danndazu beigetragen, daß viel Schaden entstand. Ganz all¬
mählich beginnt aber auch schon die Rückwanderung wieder
einzusetzen . Nach der Besetzung Brüssels sind hier Ausschrei¬tungen nicht vorgekommrn, die Truppen waren zu keinerZwangsmatzregel genötigt . Neben der städtischen Polizeibemühen sich auch Bürger freiwillig um die Aufrechter¬haltung der Ruhe und Ordnung .Tie Zivilgardisten .Brüssels, soweit sie unter 30 Jahrealt , sind vor der Besetzung durch deutsches Militär nachGent oder nach anderen unbesetzten Städten abgerückt. Tiealteren Jahrgänge wurden entwaffnet, so daß so unseligeVorkommnisse wie in Löwen kaum noch zu befürchten sind.Die Behauptung , daß der Stadt Brüssel eine Kontribu¬tion von 202 Millionen auferlegt worden wäre, ist eineFabel . Richtig ist , daß die Stadt 50 Millionen zahlensoll und bisher 20 Millionen gezahlt hat . Die Pro¬vinz Brabant soll zu besonderen Zahlungen herangezogenwerden , deren Höhe noch nicht feststeht . — Von einer deut¬

schen Verwaltung ganz Belgiens kann noch keine Rede sein,denn nur ein Teil des Landes ist von den deutschen Trup¬pen besetzt . Die militärischen Notwendigkeiten gehen allenanderen Wünschen ünd Forderungen vor . Deshalb übenin den Städten Militärgouvsrneure die Gewalt aus . DieZivilverwaltung kann sich an Ihre Aufgaben erst langsamheranfühlen, dabei findet,sie das bereitwillige Entgegen¬kommen der militärischen Stellen . Ihre erste Aufgabemutzte sein , der großen Not zu steuern , die in vielen Ortendes Landes herrschte. An Lebensmitteln ist Belgien auchjetzt keineswegs arm : aber es fehlte an Transportmitteln ,denn die belgische Regierung hat fast alles rollende Ma -terial der Eisenbahnen und viel Fuhrwerk fortschaffen las¬sen. Trotzdem gelang es , eine direkte Hungersnot ZU ver¬hüten. — Notwendig wäre es,
dir industrMsn Betriebe wir-sr in Gang zu setzen,aber auch das wird durch das Fehlen der Verkehrsmittelverhindert, wodurch die HerHnschaffung von Kohle und

der Abtransport von Waren unmöglich gemacht wird .Die Wasserstraßen können wegen der sinnlosen Brücken¬sprengungen der Belgier nicht benutzt werden . GroßeSchwierigkeiten bereitet dir Wiedereröffnung des Geldver¬kehrs. Die Wiederaufnahme des Postverkehrs war bereitsangekündigt, da verweigerten die organisierten unteren Post¬beamten die Arbeit . Nun mutz von her Briefbestellungwieder abgesehen werden. — Wie in Brüssel , so sindauch in den anderen Städten und Gemeinden die Ortsver¬waltungen im Amt belassen worden und auch die fürgrößere Verwaltungsbezirke später einzusetzenden deutschenVerwaltungschefs sollen die Anweisung erhalten, sich derbisherigen belgischen Praxis anzupassen . —
Tie sozialpolitische Gesetzgebung ist in Belgien noch recht

wett zurück,-
der Chef der deutschen Zivilverwaltung hat beim Staatssek¬retär des Innern um die Entsendung eines Sachkundi¬gen für die Sozialgesetzgebung nachgesucht, der französischspricht und sich rasch in das vorliegende belgische Materialeinarbeiten kann . Es wird erwogen, ob nach der Erledi¬
gung der Vorarbeiten Line Verständigung mit den belgischenArbeiterorganisationen über die dringendsten Maßnahmenangebahnt werden soll. Im Augenblick bleibt die Haupt¬sache, daß die Arbeiter überhaupt erst wieder Beschäftigungfinden .

-er Zar vor Ser Kriegserklärung.
Tie Coburger Zeitung erfährt über die Vorgänge inden letzten Julitagen in Petersburg folgendes :
, jJn Zarskoje Selo haben rn den letzten Tagen des Julizwischen dein Zaren und dem Großfürsten - Nikolaj Nikola-

jewitsch "heftige Auseinandersetzungen stattgefunden . Es Muß.festgestellt werden , baß der Zar unter allen Umständen gekilltKar , den Frieden zu erhalten . So konnte er denn auch ehr¬
lichsten Herzens noch am 31 . Juli dem deutschen Kaiserdas feierliche Wort geben, daß „Rußland " keinen Krieg -wün¬
sche . Mit dem Zaren hatten mehrere Großfllrsten , Lenen 'dw
behagliche Ruche und das friedlich-sorglose Leben wertvoller
ist als ein Krieg mit sehr ungewissem Ausgang , ferner auchder AckerbauMinister Kvßwvschein , der seht einflußreiche FürstTrubetzkoi und nicht zuletzt die Zarin alles versucht, dte vondem egoistischen «Großfürsten Nikolaj Nkkolajewitsch geführteKrieg spartet von den schweren Folgen eines kriegerischenKonflikts Mit Deutschland zu überzeugen . Inzwischen ordneteGroßfürst Nikolas ahne Wissen des Zaren die Mobilisierungder Armee an . Er war es auch, der mit der ihm ergebenenHvfbeaMienschaft«dafür sorgte , daß . der Zar noch mehr von der
Außenwelt abgeschlossen und in Unkenntnis über dte wirk¬
lichen militärischen Zustände tm Reiche gehalten wurde .Als das russische Heer bereits den Vormarsch angetreten hatte ,erlzwang er voM Aaren mit der unwahren Behauptung , daßdie Deutschen bereits in Polen ernmarschiert seien und deut¬
sche Agenten eine Revolution zur Vernichtung des Zarentumsund des ganzen Kaiserhauses angezettelt hätten , den Mobil¬
machungsbefehl, der bann auch — unser Gewährsmann sagt„schsiveren 'Herzens" — erteilt worden ist."

Tie Verantwortlichkeit des Zaren wird — so bemerktdw Frkf . Ztg . — durch diese Darstellung nicht im nnnde-
sden eingeschränkt. Nus mancher Erfahrung mußte er wissen ,daß er von Ministern und Hofbeamten schamlos' belogenwurde . Bevor er dalher dem Deutschen Kaiser jene falschenErklärungen abgab , hätte er sich unbedrngt der vollen Wahr¬heit versichern Müssen , was selbst für den russischen ZarenLrne Unmöglichkeit ist.

Aus ZelSpostbrlesen.
Bei den Verwundeten .

Ein Freiburger Parteigenosse schreibt uns : Ka¬nonendonner, das Knattern der Maschinengewehre und das
nicht endenwollende Eewehrfeuer künden an. daß in weitem
Umkreis (auf der ganzen Linie ) heftig gekämpft wird . (Etjeht ufs Janze ! sagt '

Lin eben vorbeirasender preußischerOffizier.) Und fürwahr , das heftige Feuer läßt darauf
schließen , daß viel Lüf dem Spiel steht . Seit Tagen ist

der eherne Schlund der Geschütze nicht mehr zum Schweigestgekommen, Tod und Verderben senden die durch die Luftsausenden und pfeifenden Granaten , je nach der Größe des
Geschosses , dem Feinde. Die ersten Transporte von Ver¬wundeten treffen in dem Dorfe , das uns vorläufig be¬herbergt, ein . Wir gehen auf die Wagen zu . suchen Be¬kannte und bemühen uns, den Verwundeten ihre Schmer¬zen vergessen zu machen. Wie ist die Lage? Das ist unsereerste Frage ! Unsere Sache steht gut , antworten die Sol¬daten. Sie ertragen heldenmütig alle Schmerzen .

Draußen im Felde bekommen sie einen Notverbandund gleichseitig auf einem Schild von dem Arzt eine
genaue Bezeichnung der Verwundung. Der Krankenwagenfährt vor das Feldlazarett , und schon steht der Arzt , .derdie Aufsicht im eingerichteten Operationssaal führt, da,besieht sich die Schilder und gibt Anweisungen , wer zumOperattonssaal gebracht werden muß . Alles wickelt sichin voller Selbstverständlichkeit ab . Ganz militärisch !

Wir machen einen Rundgang durch das Lazarett undsuchen unseren lieben ^Kameraden Hilfe und Linderung zubringen. Di« Leichtverwundeten sind von 'den Schwer-verwundeten getrennt. Wir gehen in den Raum der Schwer¬verwundeten. Die Mannschaften der Sanitätskompagnieund die kontrollierenden Aerzte leisten für die Armen Gro¬ßes . Sie sind alle wahre Samariter . Keine , auch die nie¬drigste Arbeit, ist ihnen zu viel. Sie sind bemüht, den stöh¬nenden .und hilflosen Kameraden das Los zu erleichtern .Das Bild , das dem Eintretenden sich bietet, erfordertgesunde Nerven. Mann an Mann liegen sie da und wehren
sich heldenhaft gegen die Schmerzen . Wir gehen weiterund kommen zu den Leichtverwundeten . Hier atmet uns das
Herz erleichtert auf . Wir plaudern mit ihnen über allesMögliche und vergessen im Scherz den Ernst der Situation .Die Soldaten sind trotz der Schmerzen guter Laune, undalle haben das Verlangen, recht bald zu genesen, um er¬neut gegen die Franzosen kämpfen zu können . BaldigeGenesung ! Viel Glück im weiteren Kampfe ! wünschenwir
unseren Kameraden und gehen an unseren Standort .

Aus der Straße das gewöhnliche Bild : Große Trup¬
penbewegungen , das Hin- und Herfahren der Munitions¬
kolonnen und das Rasen der Automobile. Der Kanonen¬donner erstirbt in diesem Straßengewirr . .Eben rast einAuto daher. Wo ist das . . .

'? Wir weisen ihm den Weg .Wie neugierige Kinder springen wir hinter her. Was gibt'sNeues? So fragen wir den Wagenführer . Das Fort . . .
ist gefallen, um . . . Uhr wird es von der Infanterie be¬
setzt. Eine der stärksten Positionen von der Festung . . . ist.genommen . Unsere großen „Brummer " haben ganze Arbeit
verrichtet . Freudig bringen wir den Hilflosen in den Laza¬retten die Nachricht, und neue Hoffnung strahlt auf ihren
Gesichtern. Das viele Blut ist nicht umsonst vergossenworden. St . M.

S -

Was denkt der Soldat beim Sturm ?
Aus dem Briefe , den sin Reserveoffizier seinem Bruder

vom Kriegsschauplatz gesendet hat : Es waren drei schreck¬
liche, nervenzerreißende Tage . Doch es kamen noch schlim¬
mere . Es ist eine unangenehme Unterhaltung , drei Tage im
Kanonendonner zu stehen , doch als Training ist es gut.Nach Tisch schlief ich immer glänzend . Ich konnte aberwütend werden, wenn ein Schrapnell über meinem Kopfe
dahinsauste und mich durch das Geräusch aus dem Schlaferiß.

Wenn der Kanonendonner verstummt, kriechen wir aus
unserer Deckung .hervor . Kaum aber setzt der Feind neuer¬
lich mit dem Schießen «ntz kriecht jeder Mann ins Loch,mit dem Kopfe nach unten. Während des Bruchteileseiner Sekunde sind wir verschwunden .

Der Sturm ! Was ist der Sturm für ein sonderbares
Gefühl! Ich kann es gar nicht erzählen. Du liegst da in
der Schwarmlinie, hörst das Krachen der Schrapnells , das
Pfeifen der Kugeln. Du mußt Deine ganze Willenskraft .Deine ganze Ruhe zusammennehmen . Ich erteile den Ruf:
„Feuer einstellen ! Sturm ! Hurra !" Der Mensch ver¬
gißt alles . Ich stürme nach vorwärts , wie wenn ich
Flügel hätte , so rasch bin ich inmitten des Feindes . Ten
meine Kugel trifft , der fällt . Sie heulen . Ich habe keinanderes Gefühl, bloß eine unsagbar glückselige Aufregung.

Parts macht Schlachtemotlette .
Jul Mailänder Corner « della Sera fährt Luigi Barzinifort , ferne Eindrücke über das Paris vor der Belagerung wze-

drrzugeben . Des Nachts ist Parrs jetzt Phantastisch Umhalb 10 Uhr schließen die wenigen noch im Betrieb befind¬lichen Restaurants . Nur die Boulevards sind noch beleuchtet.Tie berühmten Brennpunkte des Nachtlebens liegen in klöster¬licher Stille da. Montmartre schaut wie eine verwunscheneStadt "herab . Tie Place Blanche mit ihren Tanzsälen , Kaba¬retts , Kneipen und Noch Schlimmerem , tonst ein Lichtmeer,ern Hexensabbat durcheinanderklingender *Musikwtzisen , ruhtjetzt wie ein Tvrstnarktplatz rn friedlicher Stille rm voll-,ldMmenen Dunkel. Tie Stadtverwaltung benützt das Ver¬
schwinden jeglichen Fährverkehrs , um in sämtlichen Straßendas Pflaster aufzureißen . Longchamps, Saint -Cloud , SamtGerMain find schwarz von Herden . Fourageberge lügen imBois de Boulogne aufgestapelt . Auf allen Rennplätzen ist ernGewimmel wie beim Grand Prtz — von vierbeinigen Ochsen.Tie Pariser wandern "hinaus und staunen . Das ungewohnteSchauspiel dieser Tierparks enthusiasmiert sie . An Kuh¬hirten und Schäfern , die etwas von Tieren verstehen, istgroßer Mangel . Schon ist ein berühmter Advokat in Saint -Cloud mit gutem Beispiel vorangegangen und führt jeden

. Tag das ihm anvertraute liebe Vieh zur Tränke . Wer
sich anwerben läßt , bekommt 5 Franken täglich ; aber derPreis dürste steigen . Tenn die Nachfrage ist groß . Sowie Maneine Zeitung auftnücht , wirb einem in fetten- Lettern die etwas
Ungewöhnliche Frage vvrgelegt : „Können Sie melken ?"

Was aber die Pariser am meisten bestaunen , das sinddw neuerrichteten Berteidigungswerke im Stadtbild . Das
riecht nach Pulverdampf . Tas ist der Krieg auf der Schwelledes Hauses. Wenn es nach, den Parisern ginge , würde dwNeugier sie bis Chantilly treiben . Zu vielen Wohnungenmuß man über Barrikaden und Sandsäcke klettern . Tw
Straßenbahnen zirkulieren zwischen Reihen , auf deren HöhenKinder spülen . Schaulustige durchwandern in Trupps dwStadt und rufen : Sw . sollen nur kommen !" Wo es nichtweiter geht , staut sich die Menge vor den Barrieren , und so¬bald eine Explosion erfolgt , jubelt alles : „C'est le canon !"Stolz , den Kanonendonner zu hören . Aber es ist keineKanone. Es werden einfach Häuser in gefährdeten RayonsMit Thnamtt in die Lust gesprengt . Ganze Zonen verschwin¬den so vom Erdboden , wie ein Schiffsdeck einsinkt und ins
Wasser taucht . Tausende von Heimstätten Werden vom Erd-boden rasiert , eine Welt fällt in Trümmern «zusammen . Eine
Wüste breitet sich aus . Ter Sturmwind fährt über die Stadt ,dw Knegsfurie . Paris «macht seine Schlachtentoilette .Van trägt sich auch ernstlich mit dem «Gedanken, dwder Hauptstadt benachbarten Städte zu befestigen, damit diese

nicht etwa vor dem« Marsch der Deutschen auf Paris mit
leichter Mühe in die Hände des Feindes fallen . «General
Galliern , der Befehlshaber «der Pariser Besatzungstruppen ,hat einen Plan zur Verteidigung des SeinvÄeparteMents
ausgearbeitet , der von Joffre gutgphsißen wurde . Tic Städte
sollen so befestigt werden , daß der Vormarsch der Deutschen
aufge'halten wird . Laufgräben werden angelegt , Verschan -
zungen errichtet und Geschütze sollen an geeigneten Punkten
aufgestellt werden . Tie Rekrutierung der Jahresklasse 1914 ,die vorzeitig einberufen wurden , sollen gemeinschaftlich mitTeilen der Armee des «Generals Pau zur Verteidigung von
Montmorench , Chantilly , Mantels und einiger anderer Städte
herangezogen werden . Verschiedene Generäle sind bereits inder Hauptstadt zu einer Konfereist eingetroffen , die dieübrigen Maßnahmen beraten sollen. Ter Bewohner der m
Frage kommenden Städte hat sich angesichts dieser Vor¬
bereitungen eine große Panik bemächtigt . Biest bereiten dieAbreise zur Flucht vor .

Ar Semsch -sranzösische Krieg von
ISkSstl .

' »
Tages - Chronik des Jahres 1870 .

IS . > .
8 . September .

Vor Straßburg , wo inzwischen die Beschießung so¬wohl als auch die Belagerungsarbeiten foridauerten , lassenam Abend dw beiden großen Iküpfündlgcn Mörser zumersdenMal ihre dumpfdonnernde Stimm « vernehmen . In derStadt brannte es wieder an verschiedenen Stellen .
9 . September .

Kapitulation von Laon , wo General Dheramrned'Hame als Kommandant der Zitadelle fungierte und 25 Ge¬
schütze sich befanden. Bei der Besetzung der Zitadelle durchdw 4 . Kompagnw 'des 4 . Jügerbataillons wurde die Zitadellerer räterischerweise in die Lust gesprengt , wobei 95 Jägerund mehrere hundert Mann französischer Mobilgarden das

*) Mit der Kapitulation von Sedan War m der Haupt¬sache der Ausgang des Krieges entschieden. Wir beschränkenuns deshalb in der weiteren Wiedergabe der Tages -Chronstaus dst wichtigsten Vorkommnisse, wie der Belagerung vonParis , dw Uebergabe der Festungen StraßLurg , Metz unddw Formulierung der Friedensbedingungen Damit dürsteunser Zweck , eine ungefähre liebersicht über die uns auchhurte noch stark interessierenden Vorgänge von 1870/71 ge¬geben -zu haben, erreicht sein.

Leben verloren . Ein Unteroffizier der Artillerie des Fortswar der Täter gewesen . Artillerwauffeher Hcnrroi hatte dw
Schandtat aus politischem Fanatismus verübt . Er hatte , wie
sich später herausstellte , ohne Borwifsen des Kommandanten ,dw Pulverkammer angesteckt . (Tie Volksmacht hat am Freitag .4 . Sept . , über die Erinnerung von Laons berichtet . Red .)

10. September.
Kronprinz Albert von Sachsen bestehlt dw strengste Un¬

tersuchung über die Ursache der Explosion und läßt das26 . Infanterie -Regiment zur Exekution ernrücken. Stadt und
Umgegend mußte jede Art von Waffen abgeben und erstereeine Kontribution von 100 000 Franks entrichten .

13. September.
Gras BisMarck, der Kanzler des norddeutschen Bundes ,erläßt von RhestnS aus ein Zirkularschrekben an die nord¬

deutschen Vertreter bei mehreren neutralen Regierungen be¬
treffend die deutscherseits 'zu stellenden Friedensbedin¬
gungen . Tie seitens der französischen Machthaber einigeTage später durch Jules Favre eingeleiteten Frredensver -
Handlungen zerschlugen sich, da Frankreich nur Geld be¬
zahlen, aber kein Land abtreten wollte .

In Straß bürg wird dw Republik erklärt . Das Deta¬
chement des Generals Keller vertreibt 200 Franktireurs bet
Bischhelm und Kolmar .

15. September.
Vom großen deutschen Hauptquartier ergeht der Befehlzur Einschließung von Paris , welche so ausgeführtworden sollte, daß jede Verbindung der Riesenstadt nach außen

abgeschnitten und Zufuhren ., sowie Entsatzversuche oerhrn-
hindert wurden . Tw Nähe der französischen Hauptstadt unddes dort zu erwartenden Widerstands machte sich den vor¬wärts Marschierenden deutschen Truppen von Tag zu Tagimmer deutlicher . Nicht allein zeigten sich alle Ortschaften,durch welche marschiert wurde , total entvölkert , sondern auch«von der vorausgeschickten Reiterei erntreffende Meldungenbesagten, daß dem Weitermarsche der deutschen Kolonnen
durch Verderben der Wege und Zerstören der Brücken ernst¬liche Hindernisse zu bereiten «versucht 'worden war .

19 . September .
Tie beiden Armeen des preußischen und sächsischen Kron¬

prinzen , zusammen 155 000 Mann mit 600 Geschützes , vol¬lenden die Einschließung von Paris . Sw Werfen dw sichvor der Weltstadt ihnen entgegen stellenden französischenTruppen hinter die Forts zurück und schließen die durchStadtumwallung und 16 vorgeschobenen Forts , armiert mit2627 Geschützen , befestigte Stadt vollständig ein . Tw deutscheVvrpostenlinie vor den Forts hatte eine Länge von 87 Kilo¬
meters oder fast 11^ deutschen Meilen .
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daß LS gelungen ist, den Feind aus seiner Stellung zu ver¬treiben. . Das Gefühl der Kraft , des Selbstvertrauen-, er¬
wacht in uns mit der stärksten Wucht. Der Feind leistetWiderstand, doch in dem Moment, da Du vor Dir den ge¬schlagenen, flüchtenden Feind siehst, vergißt Du chen
schweren Kampf, die Todesfurcht , die Dich umgibt,und denkst nur an den Sieg und stürmst wieder weiter
nach vorwärts . Wie glücklich bin ich, daß ich dies ge¬fühlt habe. Dreimal stürmten wir mit Erfolg . Das Sie-
gesgeheul nach dem letzten Sturme werde ich nie vergessen.Die Freude, die ich gefühlt, kann ich unmöglich beschreiben.Wir nahmen die Höchste Stellung des Feindes ein. Das
muß man mitmachen .

Ehrentafel
für die km Felde gefallenen badischen Parteigenossen.

Lahr.
Friedrich Müller , Mitglied des Verbandes der

Lithographen iknd Steindrucker , sowie ein treuer Leser der
Volkswacht , ist am 30 . September seinen , in der Schlachtbei . . . . erhaltenen Verwundungen erlegen . Er war ein
guter, treuer Kollege, dessen .Hingang von allen , die ihnkannten , aufrichtig betrauert wird.

Basen uns ser Krieg.
Ein« Kraftmeievoi ersten Ranges

leistet sich der nationalliberale Alb - Bote m Waldshut .Er gibt einen Artikel des Londoner Blattes Westminster
Gazette wieder , der zum Frieden mahnt. Daran knüpftnun der Alb-Bote die .folgende Bemerkung :

Vom Frieden kann erst gesprochen wer¬den , wenn London dem Erdboden gleich ge¬macht ist . Die Red.Man hält es kaum für möglich, daß eine doch wohl
ernst zu nehmende Redaktion solche Kinderei schreiben kann.
Abgesehen von der Unmöglichkeit, eine Neunmillionenstadtwie London dem Erdboden gleichzumachen , verrät die Notiz
soviel chauvinistische Hetze , daß dadurch der deutschen Sache
wirklich nur Schaden .zugesügt werden kann. Gewöhnenwir es uns doch endlich ab , nach der Methode der Bier¬
bankpolitiker und Kaffeehausstrategen die Verhältnisse imAusland zu beurteilen. Ganz treffend schrieb dieser TageArthur Bonus wider solche und ähnliche Ausschreitungender bürgerlichen Presse : „ Möchte es unseren Kriegern ge¬lingen , den verleumderischen und hetzerischen Ton eines Teilsder Presse zu überwinden, der sie im voraus ihrer Lor¬
beeren beraubt , indem er verbreitet, daß ihre Siege gegenFeiglinge und Unwürdige erfochten werden ."Das sollte man sich in der Redaktion des Alb -Boten
recht gut merken .

Badische KriegS -fteMen -e.
Lt. Wilfried Noe aus Karlsruhe ; Anton Springer aus

Tittwüßenstern ; Landwirt Georg Quick rn WieAoch ; Vtze-we -chtmeister d . L - Rechtspraktikant Tr . Max Picard aus
Konstanz ; Bäcker Josef Schroff und Feldwebel Teggel-lmann von Dettingen bet Konstanz ; Ären . Ernst Vosse-ler von Vrllrngen ; Wilhelm Herrn uigcr und Adolf Schrei¬ber von Stockwald bei Villrngen ; Jakob Schreiber von
Klrnach bei Billingen ; Karl Brenner von Staufen ;Res . Wilhelm Asal von Binnen , Amt Lörrach ; Schreiner -
müster K. Höfling -in Külsherm , Amt Wertheim ; Oberlt .Otto Protscher , beim Regt . Nr . 170 , Lt. Otto Bacmeister aus
Heidelberg ; Soldat Wilhelm Korber aus Wieblingen ; Leh-r-
aMtspraktkLrnt Tr . Julius Kerle von Heidelberg; Gefr . Fr .Bischost von PsPrzheiM ; Seefoldat Ludwig Eberle von
Brötzingen bei Pstryheim ; Gren . Ludwig Bohuenberger von
Unterreichenbach; Soldat Franz Weber von Ettenheim ;Stefan Schnaible von Ottenau bei Gernsbach ; Vtzefelbwebeld . R . Lehrömtspraktikant Paul Gottmann in Mannheim ; A.Krim, Dipl .-Ing . , Baupraktikint Alfred Hauser und Bäcker
Wllh . Kull in Karlsruhe ; Ingenieur Heinrich Rau aus La¬
denburg a . N . ; Fritz . Tritschler von Schwetzingen; Tr . E.Hermann, Assistenzarzt im Mannheimer Regt . Nr . 110 ;Pionier Karl Bussemer von Eberbach; Unteroffizier d . R . Leh¬rer Hermann Seisler Von Allemühk bei Eberbach ; ReservistMayer von - Wiesloch (untergegangen mit dem Kreuzer Köln) ;Georg Pfeffer und Johann Bohlt von Wiesloch; TobiasSchreiner F . R . Wo 'hlooldt von Kirchheim; Lt . Werner Heff-ter von Freiburg ; Schlosser Karl Lenz von E Minen -,
dingen ; Hermann Leser von Lahr ; Hauptlehrer MartinBrrksnMeier in Huttingen bei Lörrach ; Lt . Grüb im
Billingsr Bataillon ; Gefreiter Julius Limberger von
Grünrngen ; Eins .-Unteroffizier Lehrer August Kaiser von
Bonndorf ; Musketier Josef Haas von Orsingen bei
Stockach; Grenadier Göttlich Steiner von Degernau beiWalds'hut ; Karl Ritter von Nählingen bei Engen ; Un¬
teroffizier d. R . Ernst Frey von Konstanz ; Otto Baum -
gratz aus Sichern ; Zimmermann Joseph Nopper von Wald -
kirch

Tie in Friedrichshasen untergebrachten zahlreichenVerwundeten hatte Graf Zeppelin zu sich , nach der Werft ern-
geladen , um ihnen die Anlage zu zeigen. Auch diejenigen ,die infolge ihrer schweren Faf -verletzungen nicht gehen tonn¬ten, Maren in KraftMagen nach , dem Werftgelände gebrachtMorden.

Schönau i . W ., 1 . Okt. Aer Gemeinderat von Häg hatsämtlich: Kriegsteilnehmer der Gemeinde zur Kriegsversickre -rung angemeldet . Tie Versicherungssumme trägt die Ge¬meinde .
Wertherm^ i . Okt. Nach lOjähriger Trennung sahen sichdie beiden Söhne des Schuhmachers Georg Brümmer hierMiwer . Beide waren zu Kriegsbeginn nach , Frankreich msFeld gezogen, Mo es der Zufall fügte , daß sich die .

'beidenBrüder nach 10 Jahren Mieder begrüßen konnten .
Pfoychstm , 1 . Okt . In den Speiseküchen der Stadt Pforz¬heim wird g-egenwärtch für 3600 bis 4000 Personen gekocht.
H-idetberg, 1 . Okt. Bis jetzt sind hier insgesamt 41Soldaten beerdigt Morden. Unter diesen Gräbern befinden sich12 von französischen Soldaten.

i,« Winterkleidung unserer Truppen.
Tie Militärverwaltung hat dem badischen Roten Kreuzdie Mitteilung gemacht, daß sie für jeden Mann des 14.Armeekorps folgende warme Unterkleidung beschafft hat : EinHemd , eme Unterhose, sme Leibbinde , Ohrenklappen, Puls -Mariner und Mei 'paar Socken . Ta die Wolle ln Deutsch¬land selten Mich (Lieferungsland ist England ) , so wurdenHemden und Unterhosen 'aus Halbwolle beschafft .Es wurde angeregt , statt der Ohrenklappen Baschliks(Kapottmützen) an Die Truppen rm Felde hinauszusenden .Tagegen Mich aber angeführt , daß die Baschliks ftn Winkerdes Krieges 1870/71 sich nicht sehr bewährt hätten , weildw SoMaten nicht hören , Mas Um sie vorgeht . Am bestenWien sich dse sogenannten Sturmhauben bewährt , beson-

dersbeiNachtmär schon und im Biwak . Tiefe wären jetztMieder sech: zu eMpsthien. Weiter seren für den kommenden

Winter außerordentlich nötig gestrickte Aermelwesten oder
Strickjacken , die über Len Kaps gezogen werben (aus deutschSMaeter ) , solche sollen jetzt ln erster Linie ailgssertigt werden.
( 1870 waren tue Uniformen noch gefüttert , jetzt sind sie es
nicht mehr .)

Sie Aushebung -es Verd-ts gegen
-en Vorwärts .

Der Vorwärts veröffentlicht an der Spitze seiner ge¬strigen Ausgabe folgende Mitteilung des Oberkommandosin den Marken : Der Rechtsanwalt Hugo Haase , Mitglieddes Reichstages, hat zusammen mit dem Geschäftsführer
Richard Fischer. Mitglied des Reichstages , am 28 . ds.Mts . um Aufhebung meines Verbots vom 27 . ds . Mts .
gebeten . Auf die von mir gestellte Bedingung, daß in
Zukunft mit Rücksicht auf die mit Kriegsaubruch her¬vorgetretene Einmütigkeit des deutschen Volkes das Thema
Klassenhaß und Klassenkampf im Vorwärts nicht mehrberührt werden dürfe, hat Herr Haase durch Schreiben vomheutigen Tage erklärt, daß die Redaktion des Vorwärtsim Einverständnis mit den Ayfsichtsinstanzen den Entschlußbekundet hat , für die Dauer des Kriegszustandes die Hei¬lung unter jener von mrr geforderten Bedingung zu redi¬
gieren und die zur Durchführung derselben notwendigenMaßnahmen innerhalb der Redaktion zu treffen . Unter die¬
sen Umständen erkläre ich mich bereit, mein Verbot des Vor¬wärts vom 27 . ds. Mts . aufzuheben , ersuche aber, dieses
Schreiben an der Spitze der nächsten Nummer des Vorwärts
zu veröffentlichen .

Ser Krieg.
Der GÄirrrakoberst Hmdsnburg

ist von der Stadt Magdeburg zum Ehrenbürger, vonder philosophischen Fakultät Königsberg zum Ehrendoktorernannt worden.
Die österreichischen Truppen

rücken in der Offensivstellung gegen Serbien siegreich vor.Wo noch serbische Truppen in Oesterreich-Ungarn wSilen,werden sie aus dem Lande getrieben .
Der Aufstand Afghanistans .

(W . T . B . ) Konstantinopel , 1 . Okt. Ein hie¬siges Blatt gibt die Meldung des offiziösen afghanischenOrgans Aradjulah bar ul Afghan wieder , wonach derEmir von Afghanistan eine Streitmacht van etwa 400 000Mann regulärer Truppen unter den Oberbefehl seines Bru¬ders Nasr Ullah Khan mit dem Auftrag entsandt habe,die Stadt Peschawar, den Schlüssel Indiens , zu besehen.Eine , andere, aus 300 OM Mann bestehende afghanischeStreitmacht unter dem Befehl des Thronfolgers marschiertgegen Rußland .
T4e Verluste der Russen in Galrxken .

Nach einer Meldung der Neuen Zürcher Ztg . veröffent¬lichen die Londoner Blätter glaubwürdige Meldungen üb« : dieVerluste der Russen in Ostpreußen und Ostgaltzien . Danach
seren auf deM galtzisthsn Schlachtfelde gegen 100 000 Russengefallen .

Der Kampf «m Kiautschau .
(W. T . B .) Kopenhagen , 1 . Okt . Ter japanische Ge¬sandte veröffentlicht ein Telegramm seiner Regierung ,

-wonachdie Japaner am 26 . September , nachdem die Deutschen an -
griffen , eme vorgeschobene und hochgelegene Stellung zwi¬schen den Flüssen Aisha und Nizun besetzt hielten .

Für die geschädigten Elsässer .
(W . T . B .) Straßburg , 1 . Okt . Ter hiesige Aemeinbe¬rat lhat 20 OM Mark für dw notleidenden Landesteile mElsaß-,Lothringen und 10 000 Mk. für diejenigen in Ost¬preußen bewilligt .

T«s Feldgrau der deutschen Truppen.
(W . T . B .) Bern , ll . Okt . Ter Berner Bund schreibtüber die Wirkung des „Feldgrau " : In der französischen undenglischen Presse liest man m der jüngsten Zeit wiederholt ,daß die Infanterie sich bitter über die Unsichtbarkeit des

deutschen Feindes beklage . Man habe rm Gefecht nur das
Gefühl , daß Gegner in der Nähe seien , aber wo sie verstecktseien , könne Dicht herausgefunden werden .

letzte «schlichten.
Krtne internationale Konferenz? Das Internationale

Sozialistische Bureau in -Brüssel bat den Vorstand der hol¬ländischen Partei , die Einberufung einer internationa¬len Konferenz in die Wege zu leiten. Dieser aber hat be¬
schlossen, eine solche Einladung zurzeit nicht ergehen zulassen, vielmehr durch eine Rundfrage bei den angeschlossenenParteien eine Entscheidung darüber herbeizuführen , ob esangesichts der Isolierung Brüssels nicht ratsamer ist , dasInternationale Sozialistische Bureau vorläufig in ein neu¬trales Land zu perlegen.

Lauterbrunnen »urch eiurn Bergsturz bedroht .
Ter Berner Bund meldet unterm 28 . Sept . : Lauter¬brunnen ist durch einen Bergsturz bedroht . Einige Häusersind bereits geräumt worden , da große Blöcke bis auf 50Meter an die Häuser herangerollt sind. — Ein anderes Tele¬

gramm besagt : Durch abstürzende große Steinblöcke undBaumstämme , die von der Mürrenseite herunterkommen , istder Torfteil vom Staubbach bis zum Adler gefährdet . DieHäuser in der Nähe des Schulhauses mußten geräumt werden.

Aus -er Starr zreiburg .
Arauensektion.

Montag , 5 . Oktober , abends halb 9 Uhr , findet imGoldenen Apfels Kaiserstraße 35 , Versammlung statt . Gen .Martzloff wird einen Vortrag über : „Tie rechtliche Stel¬
lung der Frau während der .Kriegszcit" halten . Wir bittendie Genossinnen um -zahlreichen Besuch .

Gesangverein Freundschaft.
Morgen Samstag abend halb 9 Uhr bet Böttlner Mit¬

gliederversammlung . Wir ersuchen die passiven und aktiven
Sangesgenossen dringend , in dieser Versammlung zu er¬scheinen . (Siehe Bere-rnsanFeiger .)

Die Firma Mez und der Kriegszustand.
Man schreibt uns :
Die Firma Mez , Vater u . Söhne, hat trotz umfang¬

reicher Kriegslieferungen
1. die Gehälter der Angestellten gekürzt,2 . den ins Feld Rückenden (zum Teil jahrelang Ange¬

stellten ) gekündigt und
3. den Zurückgebliebenen eröffnet , daß ab 1 . Januar

1915 tägliche Kündigung gilt.
Kommentar überflüssig ! Vielleicht interessieren sich die

Behörden , die die Lieferungen zu vergeben haben, ftr diese
Tatsache , damit sie nach dem Beispiel der Marineverwal¬
tung vorgehen.

Ersatz von Kriegsschiide «.
Mitteilung der Handelskammer für den Kreis Freiburg .Aus den Kreisen von Handel und Industrie wird die Frageaufgeworfen : wie erfolgt der Ersatz von Kriegsfchäden, die für

Teuts -che
' in Feindesland entstanden sind, und was geschiehtmit Förderungen deutscher Geschäftsleute an solche im feind¬

lichen Ausland ? Tie Handelskammer Freiburg ersucht die Ins
Handelsregister eingetragenen Firmen ihres Bezirks; ihr mit«
zuterlen und durch - Beweismittel zu belegen:

1 . die bereits e,ingetretenen (und noch eintretenden ) Krieg?«
schöben unter genauer Angabe, worin die Schäden be¬
stehen , welchen Betrag sie ausmachen und wie und durchwen sie entstanden , sind ;2 . die Förderungen an Angehörige feindlicher Staaten , von
denen befürchtet wird , daß sie infolge des Krieges ganzoder teilweise nicht erfüllt werden ;3 . die in feindlichen Ländern befindlichen Eigentumsstücke,von denen befürchtet wird , daß sie infolge des Krieges ,
beschädigt werden oder verloren gehen können.

Tie Feststellungen find nach den feindlichen Ländern ,auf >bie sie sich , bezidhen , zu sondern. Für die BeweiseWürde die Beglaubigung durch Personen , die in amtlicher
Stellung zu Beglaubigungen befugt sind, von besonderem!Werte fern ; auch empfiehlt sich die 'Nennung von Zeugen.

Umtausch! der Quittungstarten von einberufen en
Versicherten.

Im Hinblick auf die in nächster Zeit stattfindende Ein¬
stellung von Militärpflichtigen macht das Versicherungs¬amt auf Nachstehendes ausmerksam:

Ten zuM aktiven Militärdienst ausgehobenen Versicher - ,ten ist dringend zu empfehlen, ihre Quittungskarten kurz-'
vor dem Etnstellungstermrn umzutauschen^ auch wenn seit der
Ausstellung der Karten 2 Jahre noch nicht abgelaufen seinsollten . Es wird hierdurch verhütet , daß dtz Karten , welchemit ihrer mehr oder weniger großen MarLrtzähl einen be¬
sonderen Wert besitzen , während der Militärdienst -zeit verlegtwerden oder sonst in Verlust geraten . Eine neue Karte ist erstnach der Entlassung vom Militär auszustellen .Soweit die Einstellung schon erfolgt ist , können dre An¬
gehörigen oder die Tinzugsstellen den Umtausch veranlassen.Sollte die Markenklebung längere Zeit vor dem Ein¬tritt zum Militär ausgssetzt worden sein, so ist zu empfehlen,für Pflichtversicherte die Zahl der nach dem Ausstellungstagder laufenden Karte geklebten Marken sofort auf 20 und fürfreiwillig SelbstversHherte auf 40 zu ergänzen , wobei Mar - ,ken 1 . Klasse zu 16 Pfennig verwendet werden können. InManchen Fällen wird hierdurch dem Verlust der Anwart¬
schaft (Z 1280 Reichsversicherungsvrdnung ) vorgebeugt werden .

E
* Der Hilfsfchaffnsr Sattler , dem am 2 . Septemberbeim Kuppeln eines Wagens der Straßenbahn ein Bein amKnie abgedrückt wurde, ist jetzt gestorben . Ts taucht dieFrage auf, inwiefern die Stadt , in deren Diensten Sattler

stand , für die Hinterbliebenen Sattlers aufzukommen hat .* Sammielliarten Mr Linderung der KriegBnot hat der
Rabattsparverein ern-geführt . In der Geschäftsstelle und herden Mitgliedern des Vereins find diese Sammelkarten un¬
entgeltlich zu erhalten . Auf ihnen ist der Zweck dieser Ein¬
richtung erläutert . Tie Sammelkarte ist für 20 Mark Rabatt¬marken bestimmt , so daß sie ausgsfüllt e-rnen Geldwert von1 Mark hat . Bet der Einlösung wirs der Name des Spen¬ders in die Sammelliste ausgenommen und der Betrag restlosan dtne der folgenden , vom Spender Zu bestimmend« Stelle
abgeführt : Rotes Kreuz, Kriegssürsorgr für bedürftige Krst-
gerfamilren , Natronalstfftung für die Hinterbliebenen , Samm¬
lung für Ostpreußen , SaMmlung für Elsaß-Lothringen .

* Pr .-jB . Kriegerdank. Beim 'Stadtrat ist wieder ein
Dankschreiben stlgenden Inhalts eingelaufen : Nach cmer käl¬ten Biwaknacht -hat uns Freiburg trockene Strümpfe gebracht.Herzlichen Tank spricht die beschenkte Batterie für die edlerGaben aus , die ihr von ihren Landsleuten zuteil wurden ?Tw Batterie bittet , dies den Spendern bekannt geben zpwollen . Wiloth , Feldwebel. ,

AusM ans den Freiburger Mndesnmtsbnchern
Geburten :

26 . Sept . Walter Franz , B . Franz Vetter , Maurer .26 . „ Antonia Theresia , V . Georg TentzliNger , Metzgerin Freiburg -Haslach-.25. „ Oskar Anton , V . Karl Birkle, Milchhändler in Frel -
burg (Zäh-ringcn .

27 . „ Alfred Hans , V . Anton Krau ; , Küchenchef.28 . „ Gertrud Elisabeth , V . Friedrich Grstschvrt, Mal
schi

'nenMerster in Freiburg -Zähringen .28 . „ Ernst Fridolin , V . WsonS Ganter , Erdarbeiter .29 . „ Franz Joseph , V . Linus Merk, Prokurist29 . „ Anna Cmilis , V . Johann Tischrnger, Kutscher .29. „ Joseph Alfred , V . Mathäus Dotter , Landwirt in
Aasen, Amt Tonaueschingen .30 . „ Elisabeth Charlotte , V . Johannes Ostertag , Kauf¬mann .

Eheschließungen :
1 . Okt. Maria , V . Johann Baßler , Taglohner in Freiburg -

Betzenhaufen.
1 . Okt. Hermann Zimmermann , Ausläufer , mit Maria Wevdcnauer ihrer .

1 . „ Albert Allgeier , Kino-Aufnahmemacher, Mit Jda KaÄ
Per hier .

1 . „ Ernst Paul , Hetzer kn Pratteln -Schwetzerhalle, zur-
zeit hier , mit Frieda Umber hier .

Sterbesälle :
29 . Sept . Jvsepha Weber geh . Rundel , 81 I . 1 M . 25 T . altWitwe des Taglöhners Joseph Weber .30. „ Friedrich Eble , LcmÄnfirt in Klltzennwos , 59 I . 1 M6 T . alt .
30 . „ Maria Magdalena Häßler geb. Ley , 68 I . 4 M ,26 T . alt , Witwe des Privat Jchdb Häßler zr

Könkgschasthaussn.30 . „ Joseph« Rieger Fabrikarbeiterin in Lentzft
'
rch, 6k

Jahr 1 M . 6 Ä alt .
30 . „ Elise Kaltenbach geb - Mayer , 34 I . 9 M . 5 T . alt ,Ehefrau des Wagners I . Kaltenbach in Achdorf1 . OL . Oskar , 4 I . 5 M . 1 T . alt , B . Emil Bitzen -Hofer ,Landwirt rn Oberrvtweil .
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Basische L-roaik.
Emmendingen «nd Umgebung

Eine Parterversauttnlung findet am Samstag abendHalb 9 Uhr ln ber Srnnerhalle statt . Parteigerwsstn undGenosstnnen erschemt vollzählig tn dieser Versammlung .
Lahr

> Alllch die MAchipreise Maren in Gefahr , erhöht zu wer¬den. TW NotstandskoMmisston erhielt aber rechtzeitig Wind,daß ein Milchhärrdler B . seinen Lieferanten höhere Preiseofferiere . Eine sofort «inberufene Sitzung Mit den MilcheHändlern ergab das Erfreuliche , daß die Mflchhändler allge-lmern bemüht sind, jeden Ausschlag fernzuhalten . Teren Be-mühUWen stechen wohltuend ab von den Bestrebungen der/hiesigen Bäckermeister.
Tie Bückerinnung und die Brotpreife . Wieder wird einneuer "Vorstoß gemacht, die BrotPreise zu erhö '

hen . LautBekanntmachung der Bäckertnnung tritt solche Erhöhung ab1. Oktober in Kraft . Wir sind in der Lage, mitzuteilen , daßdiese Preiserhöhung erstens nicht gerechtfertigt und nötig ,. da die Stadt noch genügend Mehl zum alten Preise hat , undzweitens behördlich auch- nicht genehmigt ist. Tie Jnnungs -
bekanntmachung läuft demnach auf eine grobe Irreführungdes kaufenden Publikums hinaus . Man kalkuliert : em Straf¬zettel kostet vielleicht 2 Mk. , unterdessen werden einige hundertBrote verlaust Mit 4 Psg . Ausschlag , da ist die Strafe müWucherzinsen herein ! Käufer , seid aus der Hut !

Offenburg
Haslach Zur Aufklärung und Rechtfertigung hatte HerrStadtpfarrer Al brecht auf Sonntag nachmittag eme öffent¬liche Versammlung in den Bürgersaal des Rathauses embe-rusen , um den ln der letzten Bürgerausschußsitzung gegenihn erhobenen Vorwürfen zu begegnen. Ter SachverhaltIst kurz folgender :
Zirm Bau einer Kleinkinder- und Nähschule hat HerrStadtpfarrer Albrecht vor etlichen Jahren ber der StadtHaslach den Betrag von 8000 Mk. ausgenommen . Er erhieltdas Kapital Mverzinst aus die Tauer von 14 Jahren , inMelcher Zeit er es rateMveise zurückzuzählen hatte . Ta sichnun das 'Gebäude betzw. die Räumlichkeiten als günstigerPlatz, Mr "Einrichtung eines Lazaretts erwies , fand zwischenStadtrat und Stadtpfarrer eine '

Verhandlung statt , die zu demErgebnis führte , daß die Stadtgemeinde als Entschädigung800 Mark an Herrn Stadtpfarrer zahlt , bezw. ihm ' eine fälligeRate in dieser Höhe erläßt . Einige AusschußMitglieder warennun der Meinung , daß ber der gegenwärtigen schweren Zeit ,Wo alles Opfer bringe auch der Herr Psarrer ein Opstr brin¬gen könnte, und aus die 800 Mk. verzichten solle . HerrStadtpfarrer Albrecht wies nun in der Versammlung zahlen¬mäßig nach, daß durch, Umwandlung seiner Nah!- und Kinder--schule in ein Lazarett er in diesem kleinen Unternehmen erneuAusfall von 1572 Mark 'habe . Turch Verzicht der 800 Markgäbe es 2300 Mark , was das kleine '
Unternähmen nicht er¬tragen könne. Es seien immer noch. 752 Mark , die eropfere. Außerdem seien drei Schwestern da , welche die Ver-wundeten Pflegen, die von ihm allem beköstigt und entlohnt

Freitag , den 2 . Oktober 1914 .
werden . Weiter Müsse er nach , Hegene ebenfalls einen 'Betragabführen . Sein Unternähmen bringe ihm jetzt keinerlei Ein¬nahmen, Während er die genannten Ausgaben doch zu be¬streiten habe.

'Tie Stadtgemeinde erhält für jeden Soldaten ,der verpflegt wird , täglich 2 .70 Mk. , könne also die 800 Mk .schon tragen . Tie nachfolgende Aussprache vermochte dieAusführungen des Herrn Stadtpfarrers nicht zu entkräften .Wir sind der Meinung , daß , wenn diese Aufklärung ehergekommen wäre , diese Versammlung hätte erspart werdenVinnen . Jetzt ist die Zeit wirklich zu ernst, als daß man sichgegenseitig zerfleischt.

Billirrgen
7 Uhr- Ladenschluß. Tie vor einigen Tagen stattgefundeneVersammlung der hiesigen Geschäftsleute , die sich mit derschwierigen Lage der Ladenrn'

haber während des Kriegesbefaßte, nahm den Beschluß an , ab 1 . Oktober die '
Geschäfteabends 7 Uhr , Samstags 8 Uhr, zu schließen . Nach derneuesten Bekanntmachung tritt dieser Beschluß erst an einemspäter noch zu bestimmenden Tage m Kraft . Tiefes geschiehtjedenfalls mit Rücksicht aus die noch ausstehenden Feld- undsonstigen Arbeiten , die em rechtzeitiges Einkäufen bei dieserverkürzten Zeit kaum ermöglichen würden . Im übrigen bil¬ligen w-rr "

diese Maßnahme der Geschäftsleute.
Singen

Tas erste Kriegsopfer aus dein hiesßzen Reservelazarett ,der Reservist Wälde aus Altkirch, wurde am Mittwoch abendnach der Bahn verbracht , um in ferner Heimat der Erde über¬geben zu werden . An deM Leichenzug beteiligte sich in an¬erkennenswerter Weise die hiesige Stadtmusik , sowie eineziemliche Anzahl >hier stationierter Wachtsoldaten und Ver¬wundeter .
Rielasingen . Tie Berichtigung des Bürgermeisteramt Rie-lastngen zu unserem , die Handhabung der Unterstützuugsans --zählung betreffenden Artikel m Nr . 221 der Volksmacht isteine glatte Bestätigung derjenigen Mängel , die wir kritisier¬ten und deren Abstellung wir verlangten . Wir schrieben ,daß es alle Mühe gekostet habe , einen Vorschuß von der Stadtzu bekommen . Tas Bürgermeisteramt erklärt hierauf etwas ,was in unserM Artikel gar nicht behauptet wurde ; näm¬lich, es wäre überhaupt kein Vorschuß bewilligt worden .Ferner wird zugegeben, daß erst am 5 . September dieUnterstützung für den Monat August aus bezahlt würde , unddaß die Unterstützung für dte zweite Hälfte des Septemberanstatt aM 15. am 21 . September zur Auszahlung gelangte .Also was will denn eigentlich das Bürgermeisteramt mitferner Berichtigung ? Wir verlangten ja gerade, daß dieUnterstützung, wie es vongeschrieben ist , iM voraus bezahltwirb , und Mit diesem Verlangen kommen wir auch, aus jenenPunkt , um den das Bürgermeisteramt 'herumtänzelt . Wenneinmal hie Anweisung vom Bszirksamte nicht zur rrch-tigen Zeit einläuft , dann muß eben die Gemenide auseigenen Mitteln die Auszählung trotzdem vornehmen . Eskann in ber jetzigen Zeit von den Unterstützungsempfängernnicht verlangt werden , daß sie 5 bis 6 Tage warten , bis siedas Geld bekommen, wie es' ja oben von seiten des Bürger¬meisteramtes selbst zugegeben wird . In dieser Zeit Wnuteja ein Mensch verhungern .

Volkswacht.
In bezug auf das Ausfchellen scheint ein Mißverständnisinsofern vorzuliegen , daß ^bs die Unterstützungsempfängerauf jeden einzelnen Fall verstanden . Es dürfte deshalb!

aufgrund der Veröffentlichung, des Bürgermeisteramtes volleKlarheit herrschen, daß von nun an jeweils am 15 . und 1 .eines Monats die Unterstützung im voraus abgehoben werde«kann.
Wir bemerken noch, daß unsere Kritik über die Hand¬habung der Ausbezahlung unterm 19 . September geschrie¬ben wurde , also zu einer Zeit , wo die Ausbezahlung der

Unterstützung, die dann am 21 . September erfolgte , nochnicht angeordnet War. Taß die Unterstützung aM 21 . Sep¬tember von einzelnen Personen .nicht abgeholt wurde , istdarauf zurüchuführen , daß einzelne offenbar es nicht sonotwendig haben ; es sind aber welche darunter , die infolgeKrankheit dazu nicht in der Lage waren . Tem Bürger¬meisteramt werden Liese Fälle ja bekannt sein .

Konstanz
Sozial -Pur. Verein . Auf die Mitgliederversammlung amSamstag , 3 . Oktober, machen wir die Patteigenossen und

Vokkswvchtleser aufmerksam . Mitgliedsbücher sind mitzu -bringen . ,
- » -

Mühl in gen . Von einem kaum glaublichen Vorkommniswird uns von hier berichtet . Am Sonntag abend sollen dieOrtseinwvhner , die sich! zur Rosenkranzandacht einfinden woll¬ten , die Kirche verschlossen vorgefunden haben . Darüber sei eszwischen dem Bürgermeister und dem Herrn Pfarrer Heidelzu handgreiflichen Auseinandersetzungen gekommen. Ter HerrPfarrer sei dabei der angreifende Teil gewesen, hübe sich aberdann unter dem Halloh der Schuljugend vom Schauplatzseiner Niederlage entfernt .
Herr Pfarrer Heidel hat sich auch ber den verflossenen!Landtagswählen als ein sehr streitbarer Herr erwiesen unddem Bürgerfrieden nicht sonderlich gedient . Trotzdem möch¬ten wir gerne 'hoffen, daß sich der oben geschilderte Vorgangnicht so abgespielt hätte . Vielleicht erfahren Wir Näheresdarüber aus dem' Stockacher Anzeiger , der ja stetsdie Verteidigung des Herrn Pfarrers Heidel zu führen hat .

Briefkasten Ser Re-aktion.
Nach! Karsau . Ber der Fülle wichtigen Stoffes könnenwir Ihre Zuschrift nicht aufnehmen , zumal sie nichts neuesenthüll .
Schwenningen . Senden Sie uns die betr . NumMer berMetallarbeiterzeitung zu.

Vereinsanzeiger
Freiburg . Gesangverein Freundschaft . Morgen Sams-tag abend halb 9 Uhr bei Vöttiner (2. Stocks wichtigeMitgliederversammlung . s1550j Der Vorstand .
Lahr. Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität " . MorgenSamstag , 3. Oktober , abends 8 Uhr , Versammlung in den

„Zwei Schmettern " . Jeder Sportsgenosse erscheine.1547 Der Vorstand .

Schickt öen im SelSe Stehenden Sie Volksmacht ?
Vas 5esen sozialSemokrattscherZeitungen ist nunmehr Sen Angehörigen Ses Heeres uns Ser Marine gestattet.Vie Volkswacht kann Surch Vermittlung unserer LxpeSition für so Pfennig im Monat — einschließlich Kuvert —als ZelSpostvrief versenSet weröen. 5elSpostbriefe vis zu 50 Gramm (zwei Voikswachtnummern ) sin- portofrei.Bei Bestellungen von auswärts ist Ser Betrag vorher einzusenSen. ------ -------- ------ --- ---- --------
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Schlierbergstraße 3.1553
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Deutscher Hmdivogsgedilsev Leipzig liegt auf. 1552
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SkamauMk Zimmer Lr. 4.
klein iill HiniWM »i»I

.

ÜVllilM . IW
ttomöopsllk unä dlglurlieilkunöi'

Aervolmt vom 3. Oktober an Lirel »8lr »a « 30 , n . 8t « elL.- Telephon dir. 488. -
8prseI »8ti »i»Svi » iiislieli von S —11 1P1 Ibe8 « iini «»x * v « » 10 —8 B1»r . LUttvsel »» Lei » «

Hausbesuche volle man möglichst irükrsiti§ anmsläen.
1543 Der Vorstsaä .

Buchhandlung der Bolkswacht
empfiehlt Klemmings

deutsch-französisch-russische
Kriegskarte.

Diese Karte bietet nicht nur eine vorzügliche Ueberfichtüber de« deutsch-französisch -russischen , sowie über den
größten Teil des österreichischen Kriegsschauplatzes , son¬dern gestattet durch die dichte, trotzdem aber klare Be¬
schriftung auch die Verfolgung der einzelnen Kriegs -

ereigniffe.
-------- ----- - PveSS 1^— ML. - - -
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unä 8in6 6ort jeäer^eil einzelne Kümmern erliülllicli.

Lden80 vveräen äorl8elt>8l Abonnements ange¬nommen .
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WM MW «

8ovne alle 80N8tiA6N Lr8Lt2teile
: in Broker ^ U8ivali ! bei :

W Umi . lLnid
?almstrake 5 9832

s^oolianiscfte - V «rlistritte

Bekanntmachungder Stadt
Singen a. H.

Säuglingsfürsorge betr.
Die nächste Mütterberatungsstunde findet am

Samstag, -e» r. Moder im
nachmittags von 4 dis s llhr

in der Poststratze Nr . 2 lparterre ) statt .
Singen , den 1. Oktober 1914 .

Bürgermeisteramt :
Thorbecke .

154«

Sauer .

Werst gelesene Nummern -er
Volksmacht nicht weg!

Gebt sie i« die Lazarette , gebt sie den
Verwundeten !

Es sind eure Klaffengenoffen, denen ihr die schweren Stundender Genesung erleichtert, wenn ihr ihnen Lektüre, wenn ihrihnen die Volkswacht bringt .

continenisi
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in sauberer Ausführung die
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